Das Uaiſertelegramm. 


Das Antworttelegramm Kaiſer Wilhelms auf 
die Depeſche des chineſiſchen Kaiſers, in der 
Trankopfer für den ermordeten deutſchen Geſandten 
angekündigt werden und die Herſtellung friedlicher 
Beziehungen zwiſchen den beiden Reichen erbeten 
wird, hat durch ſeinen verſöhnlichen, gleichwohl 
aber entſchiedenen Ton überall die lebhafteſte 
Genugthuung hervorgerufen. Die heimiſchen 
Blätter aller Schattirungen, die joctaldemo- 
kratiſchen Organe machen ſelbſtverſtändlich 
eine Ausnahme, ſind darüber einer Meinung, 
daß das Telegramm des deutſchen Kalſers wohl 
dazu angethan ift, den Wirren ein baldiges Ende 
zu bereiten. Hin und wieder wird angedeutet, 
dem Telegramm Kaiſer Kwangſus ſel mit der 
deutſchen Beantwortung zu viel Ehre „erwieien 
worden. So meint z. B. die „Nat.-dig.*: Ueber 
das “ Trankopfer - Anerbieten der chineſiſchen 
Majeſtät bedarf es keiner Erörterung; es iſt in 
dem eigenthümlichen Tone amtlicher chineſiſcher 
Aktenſtücke gehalten, bei dem man niemals weiß, 
ob wirkliche Naivität dahinter ſteckt, oder] eine 
dreiſte Heuchelei, die ſich insgeheim über die 
fremden Teufel luſtig macht. Der deutſche Kaiſer 
hat in ſeiner Erwiderung dem qhineſiſchen An⸗ 
erbieten ſo viel Ehre erwieſen, wie es im beſten 
Falle verdient, indem er annimmt, daß danach die 
Ermordung des deutſchen Geſandten nach Gebrauch 
und Vorſchrift der chineſiſchen Religion geſühnt 
werden ſoll. Aber während er über dieſes Aner⸗ 
bieten mit dem Hinweis darauf hinweggeht, daß 
es für Deutſche und Chriſten keine Bedeutung hat, 
ſtellt er für die Herſtellung geordneter Zuftünde in 


en auf die von Neuem den 
wb er glichen Bewels det ftiedlichen und ge- 


en Biele der beutfihen Polit erbringen. —— 
Die „Köln. Ztg.“ jagt: Die Antwort bewegt ſich 
vollſtündig in den Bahnen, die auch in den vorher⸗ 
gehenden Kundgebungen des Deutſchen Reichs 


befolgt worden find. Sie ift von größter Ent⸗ 
ſchiedenheit in der Frage der Sühne, maaßvoll aber 


in der geforderten Ausdehnung der Strafe. Des 
Kaiſers Worte waren von höchſter Deutlichkeit, 
und wenn ſie Schandthaten auch als Schandthaten 
bezeichneten, ſo tft dieſe rückſichtsloſe Offenheit als 
das einzige vielleicht noch wirkſame Mittel anzu⸗ 
ſehen, um die Chineſen zu einer richtigen Erfaſſung 
der Lage zu bringen, die ſie ſich ſelbſt geſchaffen 
haben. Das weile Maaßhalten der kaiſerlichen De- 
peſche iſt darin ausgedrückt, daß Kaiſer Wilhelm 
nicht den Kalſer Kwangſu, ſondern nur deſſen 
Rathgeber für die Verbrechen verantwortlich macht. 
Indem Kaiſer Wilhelm die Rückkehr nach Peking 
anregt, hat er ein praktiſches Mittel gezeigt, wodurch 
die Friedensverhandlungen ungemein beſchleunigt 
und auf eine nützliche Grundlage geſtellt werden 
können, Den Chineſen iſt jetzt jede Ausflucht ge⸗ 
nommen, und ſie werden nun Farbe bekennen 
müſſen, ob es ihnen ernſt iſt mit ihren Erklärungen 
der Reue und ihrer Bereitwilligkeit, Sühne zu ge⸗ 
wühren, oder ob wir es abermals nur mit einer 
jener Spiegelfechtereien zu thun haben, in denen 
die Chineſen Meiſter ſind. — Die „Frankf. Ztg.“ 
ſtellt ihr Urthell dahin zuſammen, daß fie erklärt, 
aus dem Telegramm gehe hervor, daß der Kaiſer 
die Auslieferung der Schuldigen nicht mehr für 
nöthig halt, und es gewinnt daher den Anſchein, 
als ob die deutſche Note, nach welcher die Ver⸗ 
treter der Müchte in Peking die Schuldigen nam⸗ 
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Mandarinen⸗seide. 
Novelette von Th. V. Gall. 


(Nachdruck verboten.) 


„Er iſt entzückend!“ N 

„Ich habe dergleichen noch niemals geſehen!“ 

Solche Aus rufe wurden laut, geſprochen im 
Tone der höchſten Bewunderung Inzwiſchen ging 
der ar von Hand zu Hand: Jeder koſte mit 
dem jeldenen Gewebe, das ſich wie tändelnd an 
die Finger ſchmiegte. Tilly hatte ihn von Modeſte's 
Nacken genommen, wo er zuerſt geruht. Herr von 
Loſſow gab ihn dem Grafen Traftig. Aber ſchon 
ſtreckte ſich eine Emailkette von roſigen Frauen⸗ 
händen aus, um das Wunderwerk zu faſſen und 
zu prüfen. 

Tlllh's Augen ruhten wie brennend auf dem 
Gewebe. Sie verfolgten es unausgeſetzt auf ſeinem 
Rundgang durch die übrige Geſellſchaft. 

„Wirklich. Modeſte, Sie können ſtolz jein auf 
dies Geſchenk. Das laſſe ich mir gefallen!“ 

Und dann ſich zu dem Profeſſor wendend, fuhr 


fie fort: 
„W. haben Sie mir nicht auch ſolch einen 
Shawl mitgebracht, Herr von Berius?“ 

„Wenn man Jemand beſchenken will, meine 


gnüdige Frau, muß doch eine gewiſſe Berechtigung 


dazu vorhanden ſein. Ich genieße erſt ſeit geſtern, wo 


Allein mit 


haft machen follen, fallen gelaſſen worden jet. 
Wenn der Kafjer von China ſelbſt die Schuldigen 
beſtrafen will, würde die Unterſtützung der Ver ⸗ 
treter der beleidigten Nationen gentigen, d. h. 
man würde ſich überzeugen, ob die zu Beſtrafenden 
auch wirklich Schuldige find. Nach dieſem Tele⸗ 
gramm des Kaiſer Wilhelms an den Kaiſer 
Kwangſu ſollte der Eröffnung von Verhandlungen 
nichts mehr im Wege ſtehen. — In dem näm⸗ 
lichen Sinne äußert ſich auch die Auslandspreſſe; 
die Preſſe aller Länder beurtheilt das Telegramm 
Kaiſer Wilhelms beifüllig, bezeichnet es als kräftig, 
aber doch weiſe gemäßigt und ſpricht die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß der Zuſammenſchluß der Mächte 
zu gemeinſamen Handeln dadurch eine kräftige 
Förderung erhalten werde. 
— 


Aus der Provinz. 


Flatow, 2. Oktober. Am 4. Juli er. Abends, 
ging der jüdiſche Uhrmachergehülfe Oskar Kariel mit 
mehreren jungen Leuten in den Straßen der Stadt 
ſpazleren. Trotz der unter der Bevölkerung 
herrſchenden Erregung hielt es Kariel nicht für an⸗ 
gezeigt, Jemand aus dem Wege zu gehen; er ſoll 
vielmehr verſchiedene Perſonen angerempelt haben. 
Den Schuhmachergeſellen Friedrich Nimke bearbeitete 
Kariel ſogar mehrmals mit dem Hausſchlüſſel, und 
als dadurch eine Art Keilerel entſtand, bekam 
Nimke von Kariel einen Meſſerſtich in dem Kopf. 


Das Landgericht in Konitz, vor welchem die Sache 


heute zur Verhandlung kam, kam zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich Kariel keineswegs in der Noth⸗ 
wehr befand, und verurtheilte ihn zu einem Jahr 
Gefüngniß. 

Carthaus, 3. Oktober. Ein ſchrecklicher 
Vorfall ereignete ſich geſtern früh in dem Haufe 
des Fleiſchermeiſters Frank, Neueſtraße. Die Frau 
des dort geſtern erſt zugezogenen Kutſchers Borchert 
war mit Feueranmachen beſchäftigt und goß, um 
das Feuer raſcher zu entfachen, aus einer Kanne 
Spiritus hinzu. Die Flamme ſchlug zurück, die 
Kanne explodirte und im Nu hatten die Kleider 
der Frau Feuer gefaßt. Hinzueilende Haus⸗ 


bewohner erſtickten zwar die Flammen durch Auf⸗ 


werfen von Decken, doch hatte die unglückliche 
Frau ſo ſchwere Brandwunden an Kapf und Bruſt 
erlitten, daß nur geringe Ausſicht beſteht, fie am 
Leben zu erhalten. a 

Bromberg, 3. Oktober. Vor der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich am Montag wegen Haus⸗ 
friedensbruch und Sachbeſchädigung der bereits 
vorbeſtrafte 26jährige Arbeiter Theophil Plaſek 
aus Janowitz und der 26jährige Maurerpolier 
Stanislaus Burdzinski aus Brückenkopf zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten waren in der Nacht 
zum 16. Juni d. Is. in der Zeit der Beunruhigung 
wegen der Konitzer Mordaffatre, zu Janowitz in 
angetrunkenem Zuſtande in die dortige Synagoge 
eingedrungen, indem ſie die Eingangsthür gewaltſam 
aufgebrochen hatten. In der Synagoge hatten ſie 
dann die Altardecke heruntergeworfen, einen Vor⸗ 
hang im Werthe von 105 Mark zerriſſen und zu 
Boden geworfen, Gebetbücher umhergeworfen und 
anderen groben Unfug verübt. Der Gerichtshof 
verurtheilte den Angeklagten Piaſet zu 6 Monaten 
und den Angeklagten Burdzinski zu 4 Monaten 
Gefängniß. 

Schneidemühl, 3. Oktober. (Ent⸗ 
ſprungener Verbrecher.) Seinem Trans- 
porteur, dem Pollzeiſergeanten Büttner zu Schneide 
— nie eeere rnneEnnnrunananninana innnnnanenunn. 


ich aus China zurückgekehrt, den Vorzug, Sie zu 
tennen. Im Uebrigen aber wäre ich ſelbſt beim 
beſten Willen nicht in der Lage geweſen, dieſes 
Gewebe noch einmal zu beſchaffen.“ 

„So ſelten iſt es?“ fragte Tilly welter. „Ich 
gebe zu, die Seide iſt äußerſt koſtbar. Aber 
ſchließlich wird es doch in dem großen, welten 


Reich der Mitte mehr Mandarinen⸗Frauen geben, 


die ſpinnen. 

Ebenſo wie es ja“ — und die Stimme ſpitzte 
ſich zu ſpöttiſchem Tonfall zu — „auch bei uns 
noch hin und wieder vorkommen ſoll, daß eine 
Frau aus unſeren Kreiſen Gefallen darin findet, 
den Rocken mit Flachs zu umwickeln und das Rad 
zu treten!“ 

„Sie haben Recht, erwiderte der Profeſſor. 
„Es giebt wohl noch überall in der ſogenannten 
guten Geſellſchaft Frauen, die die alte keuſche Kunſt 
des 3 ausüben und ihre Töchter lehren. 
t ieſem ine eigene Be⸗ 
ae eſem Shawl hat es e 9 

„Erzählen Sie,“ drängte man von allen Seiten. 

In dieſem Augenblick intonirte das Orcheſter 
die einleitenden Akkorde zu dem „Geisha⸗Walzer“. 
Graf Traſtitz näherte ſich der Frau vom Haufe, 
um feine Engagementsverpflichtung einzulöſen. 

Als Tilly ihren Arm in den ſeinen legte, 
flüſterte er; 

„Welch wunderbares Haar Sie haben! Ip 


Freitag, den 5. Oktober 


aus Schneidemühl entſprungen. 


mühl, iſt heute Morgen kurz vor Landsberg a. W., 
in der Nähe der Landarmen⸗ und Correktion s 
Anstalt, der Strafgefangene Friedrich Oberdick 
Büttner, der 11 
Jahre in Schneidemühl als Exekutivbeamter der 
Stadt bedienſtet iſt, ſollte den Entſprungenen 
nach Berlin transportiren. Er ſtieg mit ihm in 
einen Wagenabtheil 4. Klaſſe des gemiſchten 
Zuges. Unterwegs hinter Kreuz fttegen zwei 
Arbeiter ein, die bald feſt einſchliefen. Oberdick that, 
als ſei er auch eingeſchlafen. In der Nähe von 
Landsberg, hinter Zentach, ſchlief auch der Beamte, 
von Müdigkeit übermannt, auf Augenblicke ein. 
Das benutzte der Gefangene, verließ leiſe das Ab⸗ 
thell und ſprang gefeſſelt, wie er war, aus dem in 
voller Fahrt befindlichen Zuge. Er ſcheint ſich 
dabei nicht verletzt zu haben und iſt noch nicht 
wieder ergriffen worden. 

* Marienburg, 3. Oktober. Endlich ift 
nun die Kaſernenfrage erledigt. Der Herr 
Kriegsminiſter hat den Ankauf des Fleiſcherfeldes 
von Seiten der Stadt zur Kaſerne genehmigt. 
Die Stadt hat den Kaufpreis vorläufig zu zahlen 
und wird derſelbe ſpäter vom Staat erſtattet 
und zwar in der Höhe, wie die Stadt bei Aufnahme 
einer Anleihe ſelbſt zahlen muß. Dadurch find 
alle Bedenken von Setten der Stadt beſeitigt und 
für dieſelbe gut abgeſchloſſen. 

Marienwerder, 3. Oktober. Nach einem 


Erlaß des Handelsminiſters vom 14. Juni 1900 


will dieſer vorläufig davon abſehen, in benjenigen 
Städten, in denen Fortbildungsſchulzwang bis zum 
vollendeten 17. Lebensjahre beſteht, die Ver⸗ 
längerung der Schulpflicht bis zum vollendeten 
18. Lebensjahre anzuordnen, erſucht aber darauf 
hinzuwirken, daß an dieſen Orten die Schüler erſt 
mit dem Schluſſe desjenigen Schuljahres die 
Schule verlaſſen, das vor Vollendung des 18. 
Lebensjahres abgelaufen ift. Entſprechend dieſer 
miniſteriellen Verfügung iſt das Ortsſtatut über 
unſere gewerbliche Fortbildungsſchule in der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten abgeändert worden. 
Die Verlängerung der Schulzeit verurſacht in 
unſeren Handwerkerkreiſen lebhafte Erregung, zumal 
man ſchon über die bisherige Handhabung des 
Schulzwanges durch das Curatorium der Schule, 
welche die Anforderungen des praktiſchen Lebens 
vielfach unberückſichtigt laſſen ſoll, häufig Beſchwerde 
geführt hat. Eine geſtern Abend abgehaltene all⸗ 
gemeine Verſammlung der Innungsmitglieder be⸗ 
ſchloß deshalb eine Eingabe an den Regierungs⸗ 
präfidenten zu richten und eine anderweite Zus 
ſammenſetzung des Curatoriums der Schule in 
Vorſchlag zu bringen. 

55 Taiſit, 3. Oktober. Die zwölf Lithaue⸗ 
rinnen, die im Feſtzuge bei Anweſenheit des 
Kaiſers mitritten, haben ſich jetzt photographiren 
laſſen. Da es bekannt iſt, daß der Kalſer ein 
Liebhaber und Pfleger der Volkstrachten iſt, ſo 
haben die Lithauerinnen beſchloſſen, farbig demſelben 
colorirte Bilder dieſes Theiles des Feſtzuges, in einer 
Mappe vereinigt als Erinnerung an ſeinen huld⸗ 
vollen Beſuch in Tilſit zu überreichen. 


Neunte Provinzial⸗Verſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer Wefpreußens, 


Danzig, 2. Oktober. 


Die erſte Vertreterverſammlung fand geſtern 
Nachmittag im St. Joſephshauſe ſtatt. Der 


wette, es iſt noch um Vieles weicher als jene 
Mandarinen⸗Seide!“ 
* 


* 
* 

Die Paare drehten ſich unaufhörlich nach dem 
Wellenſchlag der Muſik; allen voran Tilly von 
Loſſow in den Armen ihres Cavaliers, des athletiſch⸗ 
ſchönen Grafen von Traſtitz. 

„Und Sie, Modeſte“, fragte der Profeſſor, 
„tanzen Sie denn nicht?“ 

„Heute nicht, mein Freund! ... Wir haben 
uns ſo lange nicht geſehen, daß es für uns, meine 
Plaudern 
wir lieber!“ 

„Von meiner Reiſe?“ 

„Wenn Sie wollen!“ 

Er griff voll Leidenſchaft nach ihrer Hand. 

„Ah, begreifen Sie endlich, weshalb ich mich 
vor fünf Jahren ſo plötzlich aus dem Staube machte, 
um nun, von froheſter Hoffnung geſchnellt, zurück⸗ 
zukehren?“ 

„Wenn Sie das Thema berühren, werden Sie 
mich nicht lange an Ihrer Seite behalten,“ ſagte 
fie mit feſter Stimme .. Dann aber, als fie 
ſah, wie weh ihm dieſe Worte gethan, fuhr ſie 
begütigend fort: „Wenigſtens heute nicht 
Ich bitte Sie ſehr darum! .. Es giebt etwas, 
das viel, viel wichtiger iſt . ... Was jagen Sie 
zu der Vermählung unſeres 
mit Tilly?“ i 


Freundes Auguſtin 


1900. 


2. Vorſitzende, Hauptlehrer Golembiewski, eröffnete 
die Verſammlung und theilte mit, daß der erſte Vor⸗ 
figende in Folge von Krankheit den Vorſitz zeit⸗ 
weiſe niedergelegt habe. 
Präſenzliſte, welche ergab, daß 35 Vereine durch 
63 Delegirte vertreten find, wurden Hulbigu: 

bezw. Ergebenheitstelegramme an den Cultusmin 


- 


Nach Feititellung ber 


Dr. Studt, den Erzbiſchof von Gneſen und Poſen Dr. 
v. Stablewski, die Biſchöfe von Ermland und Gulm, - 


den Regierungspräfidenten v. Horn⸗ Marienwerder, 


den Vorſitzenden des allgemeinen deutſchen Ver⸗ 


bandes Rektor Brück in Bochum und an den 
erſten Vorſitzenden Jafinski in Neufahrwaſſer 
abgeſandt. Dem vom zweiten Vorſitzenden 
erſtatteten Jahresbericht iſt zu entnehmen, daß 
dem Verbande jetzt 42 Vereine mit 768 ordent⸗ 
lichen und 136 außerordentlichen Mitgliedern 


angehören. Hinzugekommen iſt ein Verein. Die 


Mitgliederzahl hat ſich um 40 vermehrt. Das 
Vereinsleben ſei ruhig, aber nicht ſchlaff geweſen. 

Nach Erledigung der Kaſſengeſchäfte und ver⸗ 
ſchiedener Berichterſtattungen, bei denen der als 
Ehrengaſt eingeladene 


Generalvikar Dr. Lüdtke 


aus Pelplin erſchien, referirte Rektor Bator⸗ 


Thorn über die Thätigkeit der Jugendſchriften⸗ 
Commiſſion. Generalvikar Dr. Lüdtke ſprach dem 
Redner den Dank der kirchlichen Behörden aus 
und wies darauf hin, wie richtig es ſei, dem 
Volke die geeigneten guten Bücher zu empfehlen. 
— Nachdem referirte Tkarczick⸗Linowiz über den 
Stand der Kellnerſtiftung, welche 


Redner empfiehlt, dieſer Stiftung, 
die Unterftügung der Wittwen und Waiſen der 
Lehrer bezwecke, dadurch aufzuhelfen, 
die Vereine in corpore beitreten. Der Vorſta 
der Kaſſe wird erſucht, pofitive Vorſchläge über 
die Grundſätze der Stiftung und über Verwendung 
zu machen und ſoll in Zulunſt Danzig Sitz der 
Stiftung ſein. Ferner ſoll der Vorſtand die er⸗ 
forderlichen Schritte unternehmen, um der Kaſſe 
die Rechtsverbindlichkeit zu ſichern. 

Nach Schluß der Vertreterverſammlung fand 


augenblidtich 
einen Beſtand von 3138,50 Mark aufweiſl. 
welche 


daß 
nd 


Abends 9 im St. ei ö 
Uhr bin n Begruͤßungs⸗ 


Commers ſtatt, dem au Geiſtliche aus der 
Provinz beiwohnten. Lehrer Lewandowaki hielt 
eine Anſprache, die er mit den Worten ſchloß: 
„Seien wir einig und bleiben wir einig“. Als 
dann begann die Fidelitas, die durch Rundge⸗ 
fänge etc. gewürzt wurde. 
Vor Beginn der Hauptverſammlung, 

heute, den 3. im 
der St. Nicolai⸗Kirche durch den Generalvikar 


hauſe tagte, 5 5 


Dr. Lüdtke ein Pontifikal⸗Amt abgehalten, bei 


welchem ein von 70 Sängern gebildeter Chor die 


große Meſſe „Missa 8. Mathildis“ von Joſeph 2 


Löbmann zum Vortrag brachte. f 

Zu der Hauptverſammlung waren als Ehren⸗ 
gäſte erſchienen: Prov.⸗Schulrath Dr. Seretichmer, 
Bürgermeiſter Trampe und Schulrath Dr. Damus 
als Vertreter der Stadt, Regierungs⸗ und Schul⸗ 


rath Solinger als Vertreter des Negierunges⸗ 


präfidenten von Danzig 
Geiſtlicher. Nach einer Begrüßungsanſprache 
Vikar Gehrt⸗Danzig hieß der Vorfigende des Orts⸗ 


vereins Danzig, Maslonkowski, die Erſchlenenen 


willkommen und dankte den Collegen für ihr 


und eine große Anzahl 


= 


zahlreiches Erſcheinen. Generalvikar Dr. Lüdtke⸗ 


. hielt darauf eine lät 
er er 
der Verſammlung darbrachte und mit einem Hoch 
ABB 


„Dieſer wackerſte unter allen Sterblie 


Anſprache, in 


„Und Tilly — wie gefällt die Ihnen?“ 


„Darüber möchte ich Ihr Urtheil Hören, Modeſte! - 


den Gruß des Bischofs Dr. Noſentreter 


wi 7 
Ich hege nur den einen Wunſch: daß er glücklich 
ſell⸗ e 


Ich — ich bin vielleicht nicht maßgebend, einn 


ſolches zu füllen! .. . Nach unſerer ganzen Ver⸗ 
anlagung paſſen wir nicht ſehr zu einander. Ich 


bin eine einfache Gutsfrau, die ſich ſtreng in den 


Rahmen der übernommenen Pflichten hält. Mein 


Gatte ruht ſeit zwei Jahren in der Erde und ich 8 


muß ihn meinen Kindern nach Kräften zu erſetzen 


ſuchen. .. Ich baue meinen Kohl und wache darüber, 


daß die Mädchen auf meinem Gute am Hochzeits⸗ 
tage einen Myrthenkranz tragen... Während der 
langen Winterabende lehre ich ſie das Spinnrad 
drehen. 


27 


Denn jene boshafte Anſpielung, in der 


ſich vorhin Auguſtins Frau gefiel — ſie gilt mir, 


mein Freund!“ 


„Wie kam dieſe Ehe zu Stande?“ murmelte l 


der Profeſſor wie im Selbſtgeſprüch. 

„Sehr einfach: ihn, den ſchlichten, ſtilllebenden 
Landwirth bezauberten die ſchillernden Farben dieſer 
Libelle. Und was Tilly betrifft — nun, Sie wiſſen 
doch, daß Augustin von Loſſow der keichſte 
Grunbbeſitzer der ganzen Gegend iſt, wührend fie 
nicht einen Heller beſeſſen hat.“ . 
„(Schluß folgt.) 


3 
5 
4 
f 
3 
. 
6 
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auf den Provinzialverband ſchloß. Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Kretſchmer begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung Namens der Staatsregierung. Der 
Vorſitzende verlas darauf die eingegangenen 
Dankſchreiben und eröffnete die Verſammlung. 
Den Vorſitz übernahm der zweite Provinzial⸗ 
vorſitzende Golembiewski mit einem Hoch auf 
Kaiſer Wilhem und den Papſt. 
Lehrer Hintz⸗Pr. Stargard hielt ſodann den 
erfien Vortrag über „Schule und Frauenfrage“. 
Der zweite Vortrag, gehalten von Lehrer 
Gärtner⸗Danzig, behandelte unter dem Titel 
„Die Centrale des Unterrichts“ den Leitſatz, 
daß die religlöſen Grundſätze in erſter Linie 
beilimmend ſelen für einen gedeihlichen Unterricht. 
Ohne weitere Debatte wurde hierauf die Haupt ⸗ 
verſammlung geſchloſſen. 
Um 3 Uhr fand im großen Saale des 
hauſes ein Feſteſſen zu über 300 Ge⸗ 
decken ſtatt. Daran nahmen u. A. auch die ſchon 
genannten Vertreter der Staatsregierung und der 
Stadt und die Geiſtlichkeit Theil, bei welchem 


Toaſle auf den Kaiſer, den Oberpräſidenten, den 


Generalvikar Dr. Lüdtke und den Verband u. ſ. w. 


ausgebracht wurden. 
5 Die 


fuͤr Nachmittags angeſetzte Verlreter⸗ 
verſammlung mußte wegen Zeitmangels ausfallen. 
Abends fand im Schützenhauſe die angekündigte 


Aufführung des „Kolumbus“ durch den Danziger 


Lehrer⸗Verein ſtatt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 4. Oktober 1900. 


s (Eine Bekanntmachung betr. die 
Anmeldung unfallverſicherungs⸗ 
pflichtiger Betriebe! ſowie eine Anleitung 
betr. die Anmeldung veröffentlicht der „Reichs⸗ 
anzeiger“. Die Friſt für die Anmeldung wird auf 
die Zeit bis zum 15. November einſchließlich feſt⸗ 
geſetzt. Die Anmeldepflicht erſtreckt ſich auf die 
bisher der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung nicht 
unterſtellten, durch die 88 1 und 2 des Gewerbe⸗ 
Unfallverſicherungsgeſetzes vom 30. Juni 1900 für 
verſicherungspflichtig erklärten Betriebe. Demzufolge 
ſind anzumelden, ſoweit dieſe Betriebe nicht bereits 
der Verſicherungspflicht unterworfen ſind: a. die 
gewerblichen Brauereien, b. die Gewerbebetriebe, 
welche ſich auf die Ausführung von Schloſſer⸗ oder 
Schmiedearbeiten erſtrecken, ſowie das Fenſterputzer⸗ 
und das Fleiſchergewerbe, c. die gewerbsmäßigen 
Lagerbetriebe, d. die Lagerungs⸗, Holzfällungs⸗ oder 
der Beförderung von Perſonen oder Gütern 
dienenden Betriebe, wenn ſie mit einem Handels⸗ 
gewerbe, deſſen Inhaber im Handelsregiſter einge⸗ 
tragen ſteht, verbunden ſind, e. Betriebe jeder Art, 
für welche durch thieriſche Kraft bewegte Triebwerke 
nicht bloß vorübergehend zur Anwendung kommen. 

[Ein Mangel an Zehnmarkſtücken] 
hat ſich in verſchiedenen induſtriereichen Bezirken 
ſeit längerer Zeit fühlbar gemacht. Dieſe Beobachtung 
wird auch in Bankkreiſen, namentlich von der 
Reichsbank ſelbſt, beſtätigt. Das Fehlen von Kronen 


Bekanntmachung. 


Durch Erlaß vom 27. März d. Js. Nr. II 
2596 hat der Herr Finanzminiſter die Zahl 
der Mitglieder der Steuerausſchüſſe der Ger 


werbeſteuerklaſſen III und IV für den nei» 
Stadtkreis Thorn 
auf 1 Klaſſe Il u. auf 9 für Klaſſe IV 
eſetzt. 
Vornahme der Wahl derſelben, ſowie 


einer en Anzahl von Stellvertretern für 
— Magenta 1899 / 1900/1901 


ich einen Termiu auf 
ttwoch, d. 10. Oktober d. J. 
— Stadtverordneten ⸗Sitzungsſzale anberaumt 
the die ur sn aha 
en e 

um 10 Uhr Vormittags 

und für die Mitglieder der Gewerbe 
ſteuerklaſſe IV 

um 11 Uhr Vormittags. 

find ſümmtliche zur Zeit 


Wahlberechtigt 
der Wahl zur Gewerbeſteuer veranlagten 
Gewerbetrelbenden des Stadttreiſes Thorn in 


ihrer Klaſſe. r 

Nach 3 47 des Gewerbeſteuergeſetzes vom SEE 
24. Juni 1891 ſind wählbar nur ſolche 
männlichen Mitglieder der betreffenden 
Klaſſe, welche das fünfundzwanzigſte Le 
densjahr vollendet haben und ſich im 
Befige der bürgerlichen Ehreurechte be⸗ 


ſtändigt 


billig zu verk. Kl. Mocker, Bergſtr. 51. 


wird in letzter Linie auf die kriegeriſchen Verwicke⸗ 
lungen Englands zurückgeführt, die eine gewiſſe 
Goldknappheit herbeigeführt und auch die Reichsbank 
veranlaßt hätten, die Ausmünzung von Gold zu ver⸗ 
mindern. Es wird, wie die „Rh. W. Z.“ ſchreibt, 
deshalb eine Eingabe an den Präſidenten der Reichs⸗ 
bank vorbereitet, worin um Abſtellung des beregten 
Uebelſtandes und um die Neuprägung von Zehn⸗ 
markſtücken gebeten werden ſoll. 

8, [Die neuen Telephone.] Viele 
Jahre lang haben ſich unſere Fernſprechapparate, 
wenn auch immer kleine Verbeſſerungen vorge⸗ 
nommen wurden, durch eine gewiſſe Gleichförmig⸗ 
keit ausgezeichnet. Neuerdings hat man zu er⸗ 
heblich abweichenden Typen gegriffen, die ſich 
nicht allgemeinen Beifalls erfreuen; das ſind die 
in der letzten Zeit eingeführten, überaus empfind⸗ 
lichen Apparate mit nur einem Hörer. Gerade 
der Umſtand, daß ſie ſo ſehr fein gearbeitet ſind 
und durch allerhand Nebengeräuſche ſo ſtark mit 
beeinflußt werden, führt zu mancherlei Klagen und 
veranlaßt es, daß wiederholt Beſitzer der neuen 
Telephone um Umtauſch ihres Apparats in, einen 
älteren Styls gebeten haben. Die Uebelſtände, die 
die neuen Apparate für einige an das Fernſprech⸗ 
netz Angeſchloſſene haben — keineswegs für alle, 
da im Gegentheil manche Leute von den neuen 
Apparaten ſehr entzückt ſind — laſſen ſich übrigens 
zum größten Theil dadurch beſeitigen, daß man 
das Telephon durch einen zweiten Hörer vervoll⸗ 
Die Poſtdirektion liefert auf Erſuchen 
ſofort einen zweiten Hörer, der für 6 Mk 50 Pf. 
erſtanden werden muß und damit in den Beſitz 
des Telephoninhabers übergeht. Es iſt nicht recht 
erſichtlich, warum das Reichspoſtamt die Verfügung 
getroffen hat, daß zwar das Telephon gegen 
jährliche Miethe, aber ſonſt unentgeltlich ge⸗ 
liefert wird, der zweite Hörer aber käuflich er⸗ 
worben werden muß. Ein Hörer iſt doch kein 
Luxusgegenſtand; wenn ihn Jemand beanſprucht, 
ſo iſt das vielmehr ein Beweis, daß das Telephon 
für den Betreffenden ohne zweiten Hörer nicht 
recht brauchbar iſt. Die Poſt hat aber die 
Pflicht, möglichſt brauchbare Apparate zu liefern. 
Leute, die ſich am Telephon Notizen machen 
müſſen, werden ja ſtets nur einen Hörer benutzen; 
den meiſten Anderen aber wird es erwünſcht ſein, 
wenigſtens da, wo keine ſonderliche Ruhe herrſcht, 
einen zweiten Hörer zur beſſeren Iſolirung zur 
Verfügung zu haben. So wäre es wünſchenswerth, 
wenn die Poſtbehörde je nach Wunſch des Theil⸗ 
nehmers, Apparate mit einem oder mit zwei Hörern 
lieferte. Sonſt betrachtet man womöglich noch die 
neuen Apparate mit einem Hörer als Telephone 
zweiter Klaſſe. 


Verm iſchtes. 


— Die Vorführungen arabiſcher 
Zauberkünſtler waren der „clou“ des 
Spiritiſten⸗Congreſſes, der gegenwärtig in Paris 
tagt. Die Verſuche werden folgendermaßen geſchildert: 
In einem großen Saale drängen ſich gegen 500 


Perſonen; unter ihnen ſind viele Damen, beſonders 
Engländerinnen und Amerikanerinnen. Der Kon⸗ 
greß der Spiritiſten hält eine Sitzung ab, um Unter⸗ 
ſuchungen über die Kunſtſtücke der Aiſſauas, ara⸗ 
biſcher Fanatiker, vorzunehmen. Auf der Bühne 
kauern drei Aiſſabuas. Neben ihnen und zu ihren 
Füßen liegt ihr Arbeitsgeräth: ein Dolch mit einer 
Holzkugel als Griff, ein großer Säbel mit ſehr 
ſcharfer Klinge, lange Damenhutnadeln, ein großer, 
ſehr ſpitzer Nagel und ein gewürfeltes Taſchentuch, 
in dem fünf Schlangen ſich rühren, die zu ent⸗ 
weichen ſuchen. In eine Räucherpfanne werden 
einige Stücke Benzoegummi geworfen. Bald ſteigt 
ein wohlriechender Rauch empor, der die Aiſſaouas 
ſchnell berauſcht. Sie verziehen das Geſicht, ihre 
Körper verfallen in leichte Zuckungen, und während 
zwei Tampourine ergreifen, auf die fie heftig los⸗ 
ſchlagen, erhebt ſich der Dritte wie eine Feder, 
nähert ſeinen Kopf den Kohlenbecken und athmet 
den Opferrauch ein. Dann fängt er an zu tanzen 
und ſingt in einer Art klagendem Sprechgeſang, 
den ſeine beiden Gefährten wiederholen. Plötzlich 
ſtürzt der Tänzer ſich auf das Taſchentuch, packt 
mit einer Hand drei Schlangen, mit der anderen 
zwei und läßt ſie ſich auf der Bruſt und den 
Armen umherkriechen. Dann bringt er den Kopf 
der dickſten in ſeinen Mund, beißt die Zähne zu⸗ 
ſammen und zieht ſtark. Der Kopf des Reptils 
bleibt im Munde, und er ſchickt ſich an, ihn mit 
Entzücken zu eſſen. Inzwiſchen ſucht eine andere 
Schlange ihn zu beißen, er packt ihren Schwanz 
mit den Zähnen und reißt einen Theil los, der 
denſelben Weg geht wie der ſchon verſchlungene 
Kopf. Die Aufführung wird immer ſchrecklicher. 
Die beiden Anderen, die allmählich ebenſo verzückt 
geworden ſind, miſchen ſich darein und alle drei 
tanzen, ſpringen und machen nach einander ihre 
Kunſtſtücke. Einer ſenkt den Dolch in ſein Auge, 
der andere ſteckt ſich vier biegſame Hutnadeln in 
die Zunge, die nun auf dem eigenartigen Nadel⸗ 
kiſſen ſchwingen, während daſſelbe Individuum ſich 
den Bauch mit einem großen Eiſen durchbohrt. 
Einen Augenblick führt der eine, der ſich gegen 
die Schädeldecke ſtützt, eine Art Schwimmbewegung 
im leeren Raum; ſein einziger Stützpunkt iſt dieſe 
von ſeinen beiden Freunden gegen den Magen ge⸗ 
haltene ſcharfe Klinge. Man erwartet, daß die 
Klinge ihn zerjchnetdet, aber nein, nur ein rother 
blutiger Strich wird ſichtbar. Schließlich als 
Höhepunkt der Vorführung packt der Raſendſte 
einen ungeheuren Holzhammer und einen großen, 
etwa acht Centimeter langen Nagel, kniet nieder, 
ſetzt den Nagel auf den Schädel und treibt ihn 
mit Hammerſchlägen hinein. Darauf dreht er ſich 
mit dem Nagel im Kopf; man muß denſelben 
herausziehen; er hatte ihn zwei Centimeter weit 
eingeſchlagen, jo daß etwas Blut floß. Einer einer 
Gefährten haucht über dle Wunde, und es iſt nichts 
mehr zu ſehen. 

— Ueber ein echt amerikaniſches 
Duel! läßt ſich ein Londoner Blatt aus New⸗ 
York berichten: Zwei Oberſten aus Kentucky, no⸗ 
toriſche Duellanten, trafen ſich in einem Zuge in 


der Nähe von Lebanon. Da ſie einen Streit 
miteinander auszutragen hatten, begannen ſie ſich 
zu ſchießen. Der Zug war ſtark beſetzt, viele 
Frauen befanden ſich darin. Jeder der beiden 
Männer hatte zwei ſechsläufige Revolver und ver⸗ 
ſchoß alle Patronen. Die Aufregung war unge⸗ 


heuer, da ſich das „Gefecht“ durch drei Corridor⸗ 


wagen hinzog. 
giere wurden verwundet. 


* 


Für die Redaktion verantwortlich M. Lam beck in Thorn 6 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Mittwoch, den 3. Oktober 1900. 
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogen⸗ Factorei · 
Provifton uſancemäßig vom Käufer an den Bert Hufe vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kiloge. 
inländiſch hochbunt und weiß 772—799 Gr. 150 bis 
156 Mark bez. a 
inländiſch bunt 761—788 Gr. 146--150 Mk. bez. 
inländ. roth 756—793 Gr. 147—149 M. bez. 
tranſito hochbunt und weiß 783 Gr. 121 M. bez 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht 109 N 525 


inländiſch grabtörnig 726— 766 Gr. 123125 M. bez. 


tranſito grobkörnig 768—774 Gr. 90 M. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 698 —715 Gr. Be: 142 N. bei 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 


inländiſcher 123 M. bez. f 
Kleie per 50 Ag. Weizen- 4,40 Mk. 
Roggen⸗ 4,60 M. bez. 
Der Vorſtand der Producten Bbrſe⸗ 
—, 


Amtl. Bericht der Btomderger Handelskammer. 


Bromberg, 3. Ottober 1900, 
Weizen 142—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 


Roggen, geſunde Qualität 130—133. Mk., feuchte ab⸗ 


fallende Qualität unter Not iz. 
Gerſte 128-132 Mk., feinſte über Notiz b. 140 M. 
Hafer 128—134 Mk. 
Fultererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140-150 Mark. 


—— 


Die Güte wird auerkannt. Bei dem Weit» 
bewerd auf der Pariſer Welt⸗Ausſtellung iſt es zu 
Tage getreten, welch” bedeutenden Fortschritt die 
Nähmaſchinen Induſtrie im Laufe der Er Jahre 
gemacht hat und wie gerade dle Singer o. es ver⸗ 
ſtanden hat, die achtunggebtetende Stellung, die fie 
in dieſer Induſtrie ſeit deren Gründung einnimmt, 
zu behaupten. So iſt ihr denn auch in Paris wiederum 
die höchſte Auszeichnung zu Theil geworden: die 
„Internationale Jury“ hat den ausgeſtellten Ori⸗ 
ginal⸗Singer⸗Nähmaſchinen, die nicht nur dem Haus⸗ 
gebrauche dienen, ſondern auch für Handwerk und 
Induſtrie nach jeglicher Richtung hin als ausge⸗ 
zeichnete Hülfstraft fich exwelſen, * drei Medaillen 
den höchſten Preis der Ausſtellung, den „Grand Prix“ 
verliehen: für hervorragende Conſtruction, vollendete 
Ausführung und höchſte Arbeitzleiſtung der Maſchinen, 
ſowie für deren Verwendbarkeit jür jede Art häuslicher 
Näharbeit und aller induſtriellen Zwecke. 


/ Unübertreffliches 


Allein echt mit Namen 
1 und Schutzmorke Schwan. 


RE x euhandlungen 
Fabrik von Dr. 


— 


Dean 


Maſſiv eichene 


0 1 


), ınompSons 
Rifenpulver 


gibt us aft 6 2 Bleichmittel. 
Dr. Thompson 


ahmungen!! 
Vert vor Nahabın a und 
ompson’s Seifenpulver, 
Düſſeldorf. 


e 4 zu richten. 


Bäckerſtraße 37, 1. Et. 6 Zimmer 


Culmerſtr. 28, part., 3 Zimmer 
Schulſtraße 20, 2. Etage, 5 Zimm. 


Baderſtraße 19, 2. Et. 4 Zimmer 
immer 


Büderftraße 48, 2. Et. 5 8 
Baderſtraße 19, 3. Et., 4 Zimmer 
Eliſabethſtraße 6, 2. Et. 5 
Culmerſtraße 10, 2. Et., 4 


Breiteſtraße 4, 2. Et. 2 Zimmer 
Schloßſtraße 16, 2. Et., 3 Zimmer 


Schulſtraße 21, part., 3 Zimmer 

Breiteſtraße 38, 3. Et. 3 Zimmer 
Kloſterſtraße 1, 2. Et., 3 Zimmer 
Schloßſtraße 4, part., 5 Zimmer 

Culmerſtr. 28, 2. Et., 3 Zimmer 
Gerberſtr. 18/15, 8. Et., 3 
Gerberſtr. 13/15, part., 3 Zimmer 


Bäckerſtraße 37, 2. El. 3 Zimmer 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Anfragen wegen Wohnungen find: an den 
Uhrmacher Max Lange, Thorn, 


bethſten 
Schulſtraße 21, 1. Et. m. Stallung. 
Brombergerſtraße 96, Hof, pt. 4 Zim. 42 ” 


Brückenſtraße 28, 2. Et., 6 Zimmer 800 

Brombergerſtr. 35b, part. 5 Zimmer 750 
immer 
immer 

Eliſabethſtraße 4, 2. Et. 3 Zimmer 


efligegeiſtſtr 11, 2 Etage 3 Zimm. 
chillerſtraße 19, 2. Et. 5 Zimmer 


Zimmer 
Neuſtädt. Markt 18, 1. Et. 3 Zim. 1 


ATS 


ra f e Benni fi 
e n 
—4 Danke Steuerjahr “a mich 
übergehen. 

Thorn, den 25. September 1900. 

f Der Vorſitzende 

Steuerausihüfie für die Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſen III u. IV für den Stadtkreis Thorn. 
Dr. Kersten. 


Wohnungen 
für 216, 240 ni wi 27 35 
vermiethen. He Kin aße 7/9. 


mann. zu haben 


Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 

1 t 
Kleine Wohunng eee 
Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtraße 52. 
Möbl. Zimmer 


Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


— — 


and und Verlag der 


welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
ſofort neu renovirt anderweitig zu 


vermiethen. 
Karl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 
1 möbl. Zimmer 
an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraßze 24, part. 


Ein kl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
Bäckerſtraßſe 47. 


Neuzeit Weben 


Eine Wohnung, 


2. Etage von 3 Zimmern, Küche dc. iſt 


von ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen Culmerſtr. 6, 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, an ruhige 


Miether zu vermlethen. 


Nitz, Culmerſtraßte 20. 


ſcdrudetei Ernst Lambeck, aon, 3 


\ 


zur Meißener Dombau Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos a Mk. 3,30 
zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
18.—17. Oktober. Looſe à Mk. 3,30 
zur VI. Berliner Wferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Looſe 


Elifa- 


1000 M. 
900 „ 


m 


850 


za. * 


800 
780 


2 


700 a Mk. 1,10 

700 „zur V. Wohlfahrts Lotterie. — 
530 Ziehung am 29. November. — Looſe 
500 4 9 

500 


Weimar Lotterie. Ziehung 


* 
19 zu vom rn Dezember. — Looſe 
450 zu haben in der 
4% [Expedition dar „Thorner Zeitung.“ 
so „ Werfeßungshalber. zu berechen: 


Bromberger Vorſtadt, Bromberger⸗ 
ſtraße 60, 2. Et., 7 Zimm. mit allem 
Zubehör, bisher von Herrn Major 


* za 2 2 2 2 2 2 2 IE N 2 TE „ ET TEL TR 


Herſhufl. Wahn, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtraße 62. F. An 


1 Wohnung, Il. Etage, 


beft. a. 3 Zimmern und Zubehör ofort 
zu vermiethen. Edua ed, 


1 Heine Wohnung 
der 3. Etage Bückerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 
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1 Tr. 


Der Schaffner und ſechs Paſſa⸗ * 


5 2 
Copperntkus „part 1 Zimm. . 
F Stabparkettboöͤden e eee. 
reren Inhabern eine 728 3, part., 2 Zim 5 5 | “ 
2. . Since pa e vefter und Haltbarfter Fupboden, ee a dire, 33 eee Gufmer Cees 
der Wahlbeſugniß 1 Aktien- un ſowie alle Oerderſtraße 29, 3. Et., 2 Dimmer 19g Ulmer & Kaun- 
Ahnliche Geſellſchaften üben die mau lage Gerberſtr. 13/15, 3. Et. 3 Zimmer 120 Möb 
Erb, gu beeiqnenden "Beonfragten au. f 1 gemuſterten Parketts EB ee e e n vermicthen - Kraberfteabe 16. 
a ar iſt von den Mitgliedern des ge⸗ liefern als Spezialitäten billigſt > EuLeCpaufee 10, part., 2 Zimmer 150 u —— mie — 
renden Bor ſtandes nur Eines. 0 7 9 0 Brück 8, part., 2 mbl. 8. m. 30 ab 
0 ikbeelebsige und Seauen Lönnen bie arlett⸗ und pl 4 du rie Satobafahe 18, 1. Ee 1m. Siam, 20 Wohnung, 
üben, w 2 20 une en 851 S genen Pferden wenge s „e Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Indem ich die Maglaber der vorgenannten A. Schönicke & Co., Danzig. an 20, 2. Et. 1 Zimmer. Garten und Pferdeſtall Ebenen 
e n e e bene Hense it d ulmer Chauſſee 40. 
9 eſe arauf aufmerk- n — TETTTE e en Hauſe enn a 
fon. ch, eee, der de SO KBTETETETETETELSTETSTATTSLSLTTTATSTSTRIETEN a Einge | Verjegungöhniber 
ausſchuf Seitens einer Stener- 7 arterre Wohnung, ſowie die |dzimm. Vorber wohnung mit Bade, Einrichtung 
e Lee seet oder nicht ord⸗ Gut Laden 1 eingerichtete Etac n tin 
enn oder die| erhaltene EUR, LIE rolle äftsrä ; von ſofort zu dene Ulmer & Kaun. 
Gewählten die ordunngsmäfige Mit⸗ nebft Geſchäftsräumen und Wohnungen eee e fd n 1 1 


7 


